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Die kühnen Lebensentwürfe russischer

Symbolistinnen entsprachen nicht
dem Ideal der sozialistischen Heldin und
verschwanden während der Sowjetzeit
in der Versenkung. Heute werden sie
im Zuge der Besinnung auf die
vorrevolutionäre Zeit wieder neu entdeckt.
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v„rlon einer weiblichen Schreibtradition kann

man in Russland erst ab dem 18. Jahrhundert

sprechen und bis weit ins 19. Jahrhundert wird
sie nur sehr am Rande wahr- und ernstgenommen.

Weibliches Schreiben galt als geeignetes

Hobby für gelangweilte, adelige, junge,
unverheiratete Frauen und die männlichen Kritiker

beurteilten es meist als stilistisch schlecht,
irrational und auf weibliche Gefühle und die häusliche

Lebenswelt beschränkt. Gedichte, Briefromane

und Autobiographien erschienen als für
Frauen besonders geeignete Textsorten. Im

Zuge der Emanzipationsbewegung der 1860er

Jahre in Russland entstand eine neue, realistische

Frauenliteratur: Die Autorinnen, die meist

aus dem Adel stammten und mit ihrer Herkunft
radikal brachen, entwarfen eine neue literarische

Heldin. Im Zentrum dieser Erzählungen
stand der von Aufklärung und Bildung begleitete

Ausbruch einesjungen Mädchens, welches

sein Elternhaus und seine gesellschaftlichen
Pflichten verliess und eine sozial nützliche Tätigkeit

annahm. Bisher waren russische Frauen -
mit Ausnahme der Regentinnen - nicht in die

Öffentlichkeit getreten und ihr Leben und Wir-
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Russische Autorinnen um 1900

ken spielte sich innerhalb des Hauses ab. Mit
dièsen Aufbruchsgeschichten wollten die

realistischen Autorinnen (auch Nihilistinnen

genannt) zeigen, dass es neben dem häuslichen

Betätigungsfeld auch öffentliche Räume für
Frauen gab, die einen sinnvollen Lebensinhalt

boten. Die meisten lehnten eine konventionelle

Ehe und auch das Kinderkriegen ab. Sie wollten

mit dieser «Aufklärungsliteratur» alternative

Lebensmodelle aufzeigen und sahen ihr
Schreiben als sozialen Auftrag.

Symbolistische «Lebenskunst»
Ende des 19. Jahrhunderts setzte sich der

Symbolismus in der Literatur und in der Malerei

durch. In den Kunst-Theorien dieser Zeit machte

sich eine Abkehr von der sozial-politischen
Botschaft realistischerTexte und ein Interesse an

der Körperlichkeit, Sexualität und Geschlechterrolle

bemerkbar. Eros wurde zu einem

Brennpunkt der Aufmerksamkeit, innerhalb

welchem die Verbindung von Geist, Materie
und Göttlichkeit diskutiert wurde. Die

Verschmelzung von weiblichen und männlichen

Anteilen im Entwurf eines übergeschlechtlichen,

gottähnlichen Schöpfer-Künstlers wurde

zum Ideal der Epoche. Philosophen, Schriftsteller

und Maler strebten diese androgyne
«Verschmelzungsphantasie» an. Einige gingen so

weit, den sexuellen Akt als solchen abzulehnen,
da sie in der geistigen Vereinigung mit dem

anderen Geschlecht Unsterblichkeit zu erreichen

hofften. Gleichzeitig erklärten sie die physische,

«Tieren angemessene» Fortpflanzung für
überwunden.

Innerhalb des symbolistischen «Lebenskunst»-

Konzepts sollte Kunst als lebendige Kraft den

Menschen verändern. Symbolistinnen sind

bekannt dafür, dass sie grossen Wert auf ihre

Kleidung und ihren Lebensstil legten. Denn auch ihr

Auftreten und die Art und Weise, wie sie sich

präsentierten, verstanden sie als Teil ihrer Künst-

lerlnnenexistenz, sozusagen als ihren «Lebens¬

text». Die symbolistische Salonkultur war der

gesellschaftliche Rahmen, innerhalb welchem

sich Philosophinnen, Schriftstellerinnen,
Künstlerinnen und Schauspielerinnen begegneten.
Diese Zirkel lehnten sich oft an die griechische

Antike an, so beispielsweise die Hafiz-Abende

im Turm von Ivanov, wo sich alle geladenen Gäste

in griechische Gewänder hüllten und
griechische Namen annahmen. Auch auf die

homoerotische Kultur der Antike wurde dabei

Bezug genommen, die angestrebte Aufhebung
und Verschmelzung der Geschlechtergrenzen
bot Raum für homoerotische Experimente.
Interessant ist, wie unterschiedlich Schriftstellerinnen

dieser Zeit in Erscheinung traten und wie
verschieden ihr Lebensstil war.

M.lal Diva, mal Jüngling
Die heute berühmteste Autorin, Zinaida Gippi-

us (1869-1945), präsentierte sich in den

religiös-philosophischen Versammlungen, die sie

mit ihrem Gatten, dem symbolistischen Autor

Dmitrij Mereschkowski durchführte, mal alsan-

drogyner Jüngling (und liess sich auch so

porträtieren), mal trat sie als Diva in wallenden
Gewändern auf. Eine Geschlechterambivalenz

findet sich auch in ihren Texten: immer wieder

griff sie zu männlichen Pseudonymen oder
markierte das lyrische Ich in ihren Gedichten einmal

männlich, einmal weiblich. In ihren theoretischen

Schriften entwarf sie ein androgynes Ideal,

das körperliche Vereinigung durch eine

geistige Überwindung des Geschlechterdualismus

ersetzte. Sie lebte nach eigenen Angaben mit
Mereschkowski in keuscher Ehe, was ihrem
gemeinsamen Ideal entsprach. Kinder hatten sie

dementsprechend keine.

Mirra Lochvickaja (1869-1905) trat immer de-

zidiert weiblich auf und führte als erste ein

weibliches lyrisches Ich in die russische Lyrik ein,

das sein sinnliches Begehren deutlich zum
Ausdruck brachte. Ihre Weiblichkeit hat sie auch

im Leben demonstriert; so schreibt Bunin, ein

Die Autorin Zinaida Gippius präsentierte sich mal als Page, mal alspiva in wallenden Gewändern.



Schriftstellerkollege über sie, dass sie «trag
nach orientalischer Fasson die Gäste oft in ihrem

Hausmantel auf dem Sofa liegend» empfing.
Auch in ihren Texten findet sich keine Tendenz

zur Androgynie. Sie war verheiratet und hatte

fünf Kinder.

Polixena Solowjowa trat betont männlich auf.

Sie schnitt sich die Haare kurz, trug Stiefel und

Jackets, lachte laut und tief und vermied ein

typisch weibliches Auftreten. Sie identifizierte
sich in der Kunst wie im Leben mit der Position

des Mannes. Ihre Gedichte widmete sie ihrer

lebenslangen Freundin. Sie war nie verheiratet

und hatte keine Kinder.

Eine
Frau zwischen zwei Männern

Der Roman «Der Zorn des Dionysos» von Jew-

dokija Nagrodskaja handelt von Weiblichkeit,
Männlichkeit und Künstlertum und setzt sich

mit Androgynie, Malerei, griechischer Antike,
Mutterschaft und dem künstlerischen Schaf-

fensprozess unter dem Blickwinkel der Frau

auseinander. 1910 erschien der «Zorn des

Dionysos» in St. Petersburg und machte seine

Verfasserin berühmt. Der Roman erlangte innerhalb

von sechs Jahren zehn Auflagen und

brachte der Autorin auch einen finanziellen

Erfolg. 1912 wurde er ins Deutsche übersetzt.

Er ist der um die Jahrhundertwende aufkommenden

«Sensationsnovelle» zuzuordnen, die

eine neue Art von literarischer Heldin in die

russische Literatur einführt: eine Frau, die

selbstbestimmt entscheidet und - im Gegensatz zu
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den 1860erinnen-auch ihre sexuellen Bedürfnisse

in Tat umzusetzen weiss. So liebt die Heldin

Tanja im «Zorn des Dionysos» zwei Männer

(llja und Stark) und bleibt dem Dreiecksverhältnis

zeitlebens verhaftet. Die empörte Kritik war
vor allem deshalb beunruhigt, weil hier eine

literarische Heldin beschrieben ist, deren sexuelles

Begehren nicht mit Schuld in Verbindung

gebracht wird, obschon sie zwei Männer liebt.

Hinzu kommt, dass die Heldin zwischen

Mutterschaft und Künstlertum hin- und hergerissen
wird und auch diese Frage nicht durch eine

Zurückbindung an ihre Mutterpflicht gelöst
wird, sondern erst komplizierte Wege sie zum
Schluss des Romans an die Seite von Mann und

Kind führen, und dies erst, nachdem der zweite

Mann der Dreieckskonstellation gestorben
ist. Auch Homosexualität spielt eine wichtige
Rolle im Text: So wird der Lauf der Dinge damit

erklärt, Tanja sei eine Frau mit männlichem

Innern und eigentlich lesbisch (sie hat sich in

ihrer Jugend immer wieder in Frauen verliebt)
und habe in Stark, dem Vater ihres Sohnes, das

ideale Gegenüber gefunden, nämlich einen

Mann mit weiblichem Innern und androgynem
Äusseren.

Neben der Frage des weiblichen Selbstbestimmungsrechts,

das Tanja in diesem Roman

durchgehend zugestanden wird, erscheint mir

ein Blick auf den Konflikt «Kunst versus Kind»

und auf die Funktion der Malerei spannend.

Höhepunkt des Romans ist die Vollendung des

Gemäldes «Der Zorn des Dionysos», für
welches Stark Tanja in griechischem Kostüm nur
sehr leicht bekleidet Modell steht. Starks

Erscheinen in Tanjas Sommeraufenthalt in Rom,

fern von ihrem Partner llja in Sankt-Petersburg,
führt zu einer rauschhaften Liebesaffäre. Erotische

Anziehung für diesen männlichen Körper
mit weiblichen Zügen ist die Zündkraft, die Tanja

zu ihrem künstlerischen Wurf verhilft—jedoch

gleichzeitig zu einer ungewollten Schwangerschaft

führt, die sie ihrer schöpferischen Kraft

beraubt. Der Lauf der Dinge bestätigt es:

Obschon sie die Jahre bis zu lljas Tod zwischen llja

- einem Leben auf der Seite der Kunst - und

Stark-einem Leben als Gattin und Mutter-hin-
und herpendelt, schliessen sich Mutterschaft
und Kunst aus, ein Bild von der Qualität des

«Zorns des Dionysos» gelingt ihr nicht mehr.

So sehr der Roman an manchen Stellen eine

Offenheit eines Gender-Verständnisses erreicht,
die in ihrer Modernität besticht, wird Mutterschaft

gegenüber künstlerischer Kreativität als

unüberwindbares Hindernis aufgefasst und

erreicht weibliche Androgynie spätestens dort
ihre Grenzen. Hier bleibt Nagrodskaja der

männlichen Theoriebildung der Zeit verhaftet
und scheinen Worte von Wladimir Solowjow
anzuklingen: «Eine Mutter, die mit ganzer Seele

ihren Kindern zugewandt ist, opfert natürlich
ihren Egoismus, sieverliertaberzugleich ihre

Individualität.»

Der Roman zum Zeitgeist
Wer hat diesen Roman wohl damals gelesen

und weshalb war er ein solcher Erfolg? Russland

befand sich an der letzten Jahrhundertwende in

einer grossen gesellschaftlichen Umstrukturierung.

Die Industrialisierung führte in den Städten

zu einer sehr schnell anwachsenden

Bevölkerung wie auch zu einer grösser werdenden
Breite an Printmedien. Die seit den 1860er Jahren

einsetzenden Reformbewegungen machten

auch die Emanzipation der Frau zu ihrem

Thema. Obschon die rechtliche Stellung der

Frau noch viel zu wünschen übrigliess-so durften

Frauen beispielsweise nicht ohne die

Einwilligung des Vaters oder Ehemannes Geld

verdienen und waren vom Staatsdienst

ausgeschlossen - gab es in Moskau und Petersburg
immer mehr Frauen, die zu schreiben begannen
und die auch gedruckt wurden. Es wurden
Frauenklubs zur gegenseitigen materiellen und

geistigen Unterstützung gegründet, wo
Schriftstellerinnen, Wissenschaftlerinnen, Ärztinnen,
Künstlerinnen und Schauspielerinnen miteinander

verkehrten. 1905 wurde in der Folge des

gescheiterten reformerischen Aufstandes die

Zensur von Texten gelockert. 1908 fand in

Petersburg der erste allrussische Frauenkongress

statt. Vieles war in Bewegung geraten und die

Suche nach neuen Lebensentwürfen schloss

immer mehr die Suche nach weiblicher

Selbstverwirklichung mit ein, auch wenn die Gesellschaft

insgesamt noch sehr patriarchal funktionierte.

Im «Zorn des Dionysos» wurden die

Ideen der Zeit in einer Art und Weise in einen

Lebensentwurf umgesetzt, der leichter
verständlich war als die teilweise sehr abstrakten

Diskussionen unter den symbolistischen
Theoretikern. Dennoch traf er den Zeitgeist ziemlich

genau. Dies machte den Text, der sich auch heute

noch angenehm liest, zu einem Erfolgsroman.

\^rsowjetischer Fundus
Die Frage nach weiblicher Selbstverwirklichung
macht die letzte Jahrhundertwende für Russinnen

dieser Jahrhundertwende wieder interessant.

Sehr viele Texte von Frauen sind in der

Sowjetzeit in Vergessenheit geraten. Meist wur¬

den sie einfach nicht mehr gedruckt und die

Verfasserinnen aus den Literaturgeschichtsbüchern

gestrichen, wenn sie der offiziellen Doktrin

des Sozialistischen Realismus nicht entsprachen.

Die sozialistische Heldin hatte nämlich

nicht das individuelle Glück anzustreben und

schon gar nicht sexuelle Befriedigung ausserhalb

staatlicher beziehungsweise ehelicher
Kontrolle. Das Allgemeinwohl und das Heranziehen

ihrer Kinder zu guten Sowjetbürgern
sollten ihr Lebensziel darstellen.

Heute ist es für (Literatur-)Historikerlnnen und

Leserinnen spannend, sich von derzeit vor 1917

inspirieren zu lassen und für viele attraktiv, aus

dem vorsowjetischen geistesgeschichtlichen
Fundus zu schöpfen. Die Breite und
Unterschiedlichkeit der Texte und der individuellen

«Lebenskunst»-Entwürfe, die teilweise wiederum

in den Texten diskutiert werden, öffnen den

Blick auf eine künstlerisch überaus aktive Epoche,

in der sich Frauen zum ersten Mal in der

russischen Geschichte schriftstellerisch etablieren

konnten. Heute werden viele Texte neu
aufgelegt, in russischer Sprache sind alle hier

erwähnten Autorinnen wieder auf dem Markt.

Manche werden auch bereits ins Englische

übersetzt, der deutsche Buchmarkt könnte
jedoch noch einige Lücken stopfen.

Christa Binswanger arbeitet als Assistentin für
Russische Literatur an der Universität Zürich
und schliesst dieses Jahr ihre Dissertation über
die russische Autorin Polixena Solowjowa ab.
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